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Berlin, den 9. November. Se. Majeſtät der König haben Als 
lergnädigſt geruht: Dem Juſtizrath und Friedensrichter Heinrich 
Schmitz zu Manderſcheid den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem Büchſenmacher Bartſch des 18. Jufanterie-Regiments das All- 
gemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Unteroffizier Wolff des 2. kom⸗ 
binirten Reſerve⸗Bataillons die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver: 
leihen. 


Potsdam, den 7. November. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nebſt Hoͤchſt— 
deren Tochter, der Prinzeſſin Marie Königl. Hoheit, ſind, von 
Warſchau kommend, hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe ab» 
getreten. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaſſe 102ter 
Königlichen Klafjen-Lotterie fielen 2 Hauptgewinne zu 10,000 Rthlr. 
auf Nr. 5608 und 27,675 nach Köln bei Reimbold und nach Mag⸗ 
deburg bei Roch; 1 Gewinn von 5000 Kthlr. fiel auf Nr. 22,994; 
2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 47,754 und 69,199; 
36 Gewinne zu 1000 Nthlr. auf Nr. 2880. 3100. 3636. 11,207. 
16,008. 18,226. 20,262. 22,444. 22,572. 25,281. 25,716. 26,396. 
26,813. 27,740. 29,686. 30,189. 32,175. 33,616. 34,911. 37,534. 
38,495. 43,632. 47,210. 47,612. 48,457. 51,810. 52,121. 54,132. 
54,459. 58,846. 64,502. 66,384. 67,489. 73,228. 13,302 u. 71,596; 
35 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1609. 4939. 5916. 5932. 
17.009. 17,892. 18,345. 18,446. 20,220. 21,254. 22,852. 23,050. 
25.903, 26,201. 27,880. 31,656. 38,198. 39,935. 39,035. 44,862. 
46,958. 49,025. 56,324. 56,498. 56,505. 57,322. 58,615. 59,330. 
59,749. 62,712. 65,925. 66,891. 67,958. 70,605 und 73,047; 55 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf No. 238. 317. 392. 483. 741. 2129. 
2592. 6166. 9132. 9452. 11,378. 11,427. 11,484. 13,561 14,088. 
17.874. 18,547. 19,969. 20,650. 22,640. 25,490. 26,033. 26,734. 
27,152. 27,326. 27,433. 28,155. 28,336. 31,128. 31,306. 31,693. 
37'315. 38,193. 35,339. 39,502. 12,946. 43,337. 44,701. 44,957. 
18'374. 49,206. 49,719. 52,190. 55,226. 55,280. 59,492. 59,499. 
59,673. 61,474. 62,476. 62,868. 63,131. 68,681. 69,131 u. 71,443. 

Berlin, den 7. November 1850. 


Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 102ter Kö⸗ 
niglichen Klaſſen⸗ Lotterie ſiel 1 Hauptgewinn zu 10,000 Rthlr. auf 
Nr. 21,505 nach Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt; 3 Gewinne von 
5000 Rthlr. fielen auf Nr. 9273. 61,413 und 72,538, davon einer 
nach Poſen bei Bielefeld; 3 Gewinne zu 2000 Rehlr. fielen auf 
Nr. 2225. 4273 und 66,153; 38 Gewinne zu 1000 Kehle. auf Nr. 
3464. 3729. 4533. 6889. 9037. 11,615. 13,610. 14,453. 15,078. 
15,154. 16,625. 19,627. 20,276. 23,554. 25,955. 29,147. 31,302. 
32.351. 32,830. 42,639. 45,104. 49,978. 54,037. 54,374. 56,837. 
58,182. 58,753. 59,151. 60,244. 60,987. 61,682. 62,120. 62,877. 
62,976. 66,530. 67,993. 72230 und 73,177; 45 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf No. 2516. 4460. 4573. 8804. 11,060. 11,146. 13,226. 
14,083. 14,161. 14,165. 14,872. 16,815. 21,377. 21,976. 24,433. 
25065. 26,041. 26,991. 27.148. 31,196. 32,829. 33,578 34,266. 
39 515. 42.452. 42,934. 45,070. 45,261. 47,607. 49,960. 50,627. 
52.134. 53,884. 54,224. 55,333. 56,987. 59,332. 62, 107. 62,991. 
66545. 67.916, 68,337. 68,480. 73,760 und 73,840; 42 Gewinne 

; l. auf Nr. 2716. 3372. 4504. 7345. 8320. 12,095. 
zu 200 Rthlr. auf 2504. 7315. 8320. 12, 
13.149. 13,992. 17,018. 19,140. 20,817. 23,108. 23,226. 24,272. 
25,220. 25 897. 30,013. 41,626. 41,746. 41991. 41,051. 45,108. 
49.133. 50,078. 50.298. 53,112. 56,715. 57,350. 58,312. 58,571. 
59,892. 62,180. 65,180. 65,914. 69,355. 69,111. 70,190. 70,762. 
70,931. 71,219. 72,387 und 72,699. 

Berlin, den 8. November 1850. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Minden, den 6. November. (Tel. Dep. der Bahnhofspoſter⸗ 
pedition in Minden an die Königl. Oberpoſtdirektion in Berlin): Laut 
telegraphiſcher Depeſche aus Minden iſt der am 5. d. M. Abends 10 
Uhr von hier abgegangene Dampfzug durch heftigen Sturm aufgehal⸗ 
ten 77 5 hat in Braunſchweig den Anſchluß an den Zug nach Deutz 
evrfehlt. 

Paris, den 5. November. 
ſige Schlichtung der Differenzen zwiſchen Changarnier und L. Napoleon, 
ſowie die friedlichen Deutſchen Nachrichten haben die Spekulanten er⸗ 


muthigt. 


(Tel. Dep. d. D. R.) Die vorlön⸗ 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Hamburg, den 7. November, Nachmittags 3 Uhr. Heute find 
die letzten Preußiſchen Truppen von hier abgezogen. 

Stuttgart, den 6. November. Die Landesverſammlung 
hat den Antrag der Regierung zur Bewilligung von Rüſtungskoſten 
verworfen. Sie wurde in Folge dieſes Beſchluſſes ſofort aufge⸗ 
löſt, das vorjährige Wahlgeſetz aufgehoben und der alt⸗ 
fändifche Ausſchuß wieder ein geführt Trotzdem das Minis 
ſterium dagegen proteſtirte, ſchritt die Landesverſammlung zur Wahl 
ihres Ausſchuſſes. 

Wien, den 6. November, Nachmittags 3 Uhr. Die heutige 
Wiener Zeitung bringt eine Art Manifeſt gegen Preußen mit der 
Darlegung der geſchehenen Rüſtungen. Am Schluſſe deſſelben wird 
noch die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens ausgeſprochen, jedoch 
erwartet, daß die Entſcheidung binnen einigen Tagen erfolge. 

Paris, den 6. November, Abends 8 Uhr. Der Engliſche Ge- 
ſandte Lord Normanby verläßt Paris, da er zum Gouverneur von 
Kalkutta ernannt iſt. — Lahitte iſt im Norddepartement mit 50,058 
Stimmen gewählt. In einem Artikel des „Abend-Moniteur“ wird 
Changarnier angegriffen. Sämmtliche Generale, auch Changarnier, 
dinirten im Elyfee. — Im Staatsrathe wurde das von der Regierung 
vorzulegende Mairegefeg in feinem erften Theile angenommen. — Der 
Präſident der Republik hat feine Botſchaft an die Kammern vollendet 
und daſſelbe bereits dem Miniſterium vorgelegt. — Einem Gerüchte 
nach hat Portugal für feine Differenzen Spaniens Vermittelung nach— 
geſucht. 


—— ——Z 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. November. Ich ſchreibe Ihnen unter dem 
Eindruck der erhöhten Stimmung, die ſeit dem Bekanutwerden des 
Mobilmachungsbefehls in allen Klaſſen der Bevölkerung Berlins 
herrſcht. Es iſt Jedem, als ob ihm eine Laſt vom Herzen genommen 
wäre. Die Betruͤbniß, die Indignation über das aufängliche Nach- 
geben Preußens war aber auch größer, als man es irgend erwarten 
konnte. Es hat ſich gezeigt, daß es noch einen Preußiſchen Patrio⸗ 
tismus giebt, der, wenn er zugleich höhere nationale Rechte zu ſchützen 
ſich berufen fühlt, unwiderſtehlich hervorbricht. Die Regierung oder 
vielmehr die Mehrheit des Miniſteriums hatte auf eine ſolche Stim⸗ 
mung nicht gerechnet. Der Miniſter des Innern mochte denken, 
daß ſeine Popularität auch der von ihm vertretenen Anſicht zu Gute 


kommen, daß die große conſervative Partei ſich nach der erſten Aufre⸗ 
gung für ſeine Politik erklären werde. Aber ſchnell wurde er ent⸗ 


täuſcht. Beinahe alle conſervativen Blätter bekämpften den Beſchluß 
des 2. November. Ju der conſtitutionell-conſervativen Partei Ber⸗ 
lins griff eine erbitterte Stimmung um ſich, die jo weit ging, daß ſo⸗ 
gar Mitglieder des Treubunds erklärten, die Preußiſche Kokarde 
nicht mehr tragen zu wollen. Eine ähnliche Aufregung herrſchte 
unter dem Militär. Die Führer der conſervativen Partei hielten es 
für ihre Pflicht, die Miniſter und den König mit dieſer Stimmung 
bekannt zu machen. Daſſelbe geſchah von Seiten der Offiziere, die 
den General Neumann an den König abſandten. Zuletzt liefen Be: 
richte von Oberpräſidenten ein, aus denen hervorging, daß die Aufre— 
gung und Entruͤſtung in den Provinzen nicht geringer war, als in der 
Hauptſtadt; und General von der Gröben meldete aus Kur— 
heſſen, daß er für den Fall einer Rückzugsordre für die 
Haltung der Truppen nicht ſtehen könne! Unterdeſſen war 
die Anſicht derjenigen Miniſter, die zunächſt von dem Wiener Kabinet 
kein Entgegenkommen erwarteten, beſtätigt worden. Aus Wien traf 
die Antwort ein, daß Oeſterreich vor allen die Räumung Kurheſſens 
und freie Hand zur „Pacifikation“ Holſteins verlange! Da, unter dem 
Eindruck, den der Tod des Miniſterpräſidenten hinterlaſſen mußte, 
wurde endlich der Beſchluß der Mobilmachung gefaßt. Der Miniſter 
des Innern ſoll indeß auch jetzt noch Bedenken gehabt haben und der 
Sieg im Miniſterium vorzüglich der Energie des Herrn v. Laden- 
berg zuzuſchreiben ſein. Gegenwärtig herrſcht hier im Kriegsminiſte⸗ 
rium eine ungeheure Thätigkeit. Der Prinz von Preußen ſoll 
ſich kaum ein Paar Stunden Schlaf gönnen. Der König ſoll feſt 
entſchloſſen ſein, den Handſchuh, der ihm, dem ſtets rückſichtsvollen Für⸗ 
ſten, in übermüthiger Weiſe hingeworfen wird, aufzunehmen und den 
Krieg, wenn er einmal begonnen, mit der größten Kraftentwickeſung 
zu führen. Wir wollen fehen, ob Oeſterreich mit feinen Genoſſen die 
Verantwortung auf ſich laden wird, aus Gründen, die vor keiner Be— 
trachtung Stand halten können, im Deutſchen Volke einen Bruder⸗ 
kampf anzufachen! 


Berlin, den 7. Noobr. Die Conſtitutionelle Zeitung fpricht 
Namens ihrer Partei folgende Erwartungen aus: 

Wir erwarten vor allen Dingen, daß die ergangene Kriegser⸗ 
klärung ein Zurückgehen hinter die Propoſitionen vom 2. November, 
eine Zerſtörung der Conceſſionen von Warſchau, eine Wiederaufnahme 
des Standpunktes vom 26. Mai 1849 bedeute. 

Wir erwarten, daß eine Proklamation an das Volk uns Preu⸗ 
ßen, ſo wie ganz Deutſchland die Verſicherung gebe, daß das Ziel des 
jetzt aufgenommenen Kampfes, über die Rache für erlittene Kränkung 
hinaus, in der Herſtellung eines deutſchen Bundesſtaates, in der Vers 
nichtung des Bundestages und ſeiner Möglichkeit liege. 

Wir erwarten, daß man uns für den Geiſt, in welchem der 
nationale Kampf der Emancipation von Oeſterreich unternommen wer— 
den ſoll, eine Bürgſchaft durch die Modifizirung des gegenwärtigen 
Cabinets, durch die Berufung von Männern gebe, deren Verfaſſungs⸗ 
treue oder deren deutſche Geſinnung unzweifelhaft iſt. 

Wir erwarten endlich, daß man den Eruſt der beſchloſſenen 
Maaßregeln durch die Schnelligkeit der militairiſchen Operationen, 
durch den unverzögerten Angriff auf die Sitze des gegneriſchen Verraths, 
durch die Weisheit, mit der man Allianzen abſchließen, mit der man 
befreundete Kräfte frei machen wird, unverkennbar bewähre. 


Sorge uns zu allen Opfern bereit zu erklären, die dem wach gerufenen 
Enthuſiasmus zu bringen ſo leicht wird. Nicht unſeren Patriotismus 
knüpfen wir an Bedingungen. 
und ſeinem Könige zu Gebote. 
Geiſte und der Geſinnung bedingt, die ſeine 
den Streit führt. 

Darum einen Geiſt in die Leitung dieſes Staates, wie er 1813 
Volk und Führer ergriffen hat! Einen ſchmerzlicheren Kampf als da⸗ 
mals, einen Krieg nicht gegen fremde Eroberungsſucht, einen Krieg 
gegen Brüder, gegen ihrer Fürſten Treuloſigkeit und Verrath gilt es 
loszulaſſen. Aber Preußen, wenn es will, ſteht rein und voll Sie⸗ 
gesanſpruch wie damals da. Wie damals darf ſein Monarch ſich das 
Zeugniß geben, daß „Seine reinſten Abſichten durch Uebermuth und 
Treuloſigkeit vereitelt wurden“; wie damals darf Er von dieſem Au⸗ 
genblick ſagen, daß nun „alle Täuſchung aufhört“, und wie damals 
darf er voll Hoffnung auf Seines Volkes Hülfe, „auf Gott und un⸗ 
fere gerechte Sache“ bauen! 

Berlin, den 7. November. (D. R.) Seine Königliche Hoheit 
der Prinz von Preußen haben, wie wir hören, den zwei vorgeſtern von 
Berlin nach Fulda abmarſchirten Bataillons des 7. Regiments ein 
Reiſegeſchenk von 300 Rthlr. gemacht. 

Nach den neueſten Nachrichten von der Vöhmiſchen Gränze ſcheint 
ſich die Zuſammenziehung Kaiſerlicher Truppen daſelbſt zu beſtätigen. 
Binnen 8 Tagen ſoll ein Truppenkorps von 30,000 Mann in die Ger 
gend von Trautenau rücken, Hauptquartier in Arnau, wo die Quar⸗ 
tiermacher bereits angekommen ſein ſollen. 

Am 5ten haben in 9 Tuchfabriken des Kreiſes Lennep die Arbei⸗ 
ter wegen nicht bewilligter Lohnerhöhung die Arbeit in Maſſe einge⸗ 
ſtellt. Der Arbeiterverein daſelbſt iſt aufgelöſt worden, die Einleitung 
der gerichtlichen Unterſuchung beantragt. Auf Requiſition des dazu 
ermächtigten Regierungskommiſſars iſt ein ſtarkes Kommando Infan⸗ 
terie geſtern von Elberfeld nach Lennep zur Sicherung der bis jetzt 
nicht geſtörten öffentlichen Ruhe und Ordnung verlegt worden. 

In Alt-Rüdnitz, Reg.-Bez. Frankfurt a. O., hat ſich eine alt⸗ 
lutheriſche Gemeinde von gegen 400 Mitgliedern aus Einwohnern 
des gedachten Orts und anderer Ortſchaften gebildet und die Aner⸗ 
kennung des Staats nachgeſucht. 

— Dem Staatsminiſterium gehen, wie wir hören, ſeit einiger 
Zeit mehrfach Geſuche wegen ſtreugerer Beobachtung der Sonntags- 
feier zu. Es wird darin namentlich gebeten, die Extrafahrten auf den 
Eiſenbahnen an den Sonntagen zu unterſagen, den Poſtdienſt nament⸗ 
lich während des Gottesdienſtes zu beſchränken, die Arbeiten in den 
Salinen und die Abhaltung von Landwehrverſammlungen und Uebun⸗ 
gen an Sonntagen abzuſtellen, die Geſetze wegen der Sountagsruhe 
einzuſchärfen und zu verſchärfen, endlich die Königlichen Behörden zur 
Vermeidung aller unnöthigen Geſchäfte am Sonntag anzuweiſen. Un⸗ 
ter den Unterzeichnern dieſer Geſuche befindet ſich auch Herr von Kleiſt⸗ 
Retzow. Dem Vernehmen nach ift auch der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath mit dieſen Vorſchlägen im Weſentlichen einverſtanden. — Geſtern 
Abend fand die feierliche Einweihung des neuen Hauſes des Treubun⸗ 
des in der Friedrichsſtraße No. 112 ſtatt. Die Geſellſchaft beſtand 
aus mehr als vier Tauſend Perſonen, von denen wenigſtens ein Drit⸗ 
tel Damen waren. 

Berlin, den 7. November. (D. R.) Der interimiſtiſche Vorſitz 
im Staatsminiſterium iſt nunmehr dem Miniſter der geiſtlichen de. 
Angelegenheiten, Herrn v. Ladenberg, welcher geſtern Abend zu Sr. 
Majeſtät dem Könige nach Sausſouei befohlen war, übertragen wor⸗ 
den. Die heutige Sitzung fand bereits unter dem Vorſitz des Herrn v. 
Ladenberg Statt. Wir freuen uns, mittheilen zu konnen, daß auch 
dieſe Sitzung unter den Mitgliedern des Miniſteriums die Zuverſicht 
auf ein durchaus einmüthiges Wirken geſtärkt hat. Beſonders ſcheinen 
die beiden Mitglieder des Kabinets, welche im Verein mit dem Grafen 
Brandenburg im November 1848 für die Rettung des Throns 
und des Vaterlandes eintraten, nach dem Hingang des Miniſterpräſi⸗ 
denten ſich zu um ſo feſterem Zuſammenwirken an einander zu ſchließen. 
Zur Berichtigung mehrfacher Notizen in hieſigen Blättern bemerken 
wir, daß die Antwort auf die dieſſeitige Depeſche vom 2. November 
von Wien noch nicht hier eingegangen iſt. Nur eine vorläufige 
Note des Wiener Kabinets iſt hier übergeben worden; ſie bezieht ſich 
vorzugsweiſe auf Kurheſſen und hat zum Theil den geſtern gefaßten 
Beſchluß herbeigeführt. Es wird verſichert, daß von Wien aus dem 
Civilkommiſſarius Graf Rechberg auf telegraphiſchem Wege anem⸗ 
pfohlen worden ſei, bei den Operationen in Kurheſſen den Angriff 
möglichſt hinauszuſchieben. 

— Seit geſtern cirkuliren in den verſchiedenen Stadtbezirken Ad⸗ 
dreſſen an das Staatsminiſterium, worin neben der Anerkennung für 
die kräftige Wahrung der Rechte und der Ehre Preußens die Bereit⸗ 
willigkeit ausgeſprochen wird, mit Gut und Blut der Regierung ſich 
zur Verfügung zu ſtellen, damit der bevorſtehende Kampf mit Nachdruck 
geführt werden könne. — Die Rüstungen und Militairbewegungen 
werden mit der größten Lebhaftigkeit betrieben. Die zum Beſuch der 
Kriegs⸗ und Thierarzneiſchule hier anweſenden Offiziere haben heute 
Ordre erhalten, ſich ſogleich bei ihren Abtheilungen zu ſtellen. Eben 
fo ſtellt die Artillerieſchule ihre Thätigkeit ein und die Zöglinge wer⸗ 
den zu ihren Regimentern entlaſſen. Von Wufterhaufen ſind geſtern 
die mobilen Batterien der Garde-Artillerie nach Luckau abgegangen 
und die übrigen Batterien der Abtheilung, ſowie die geſammte Garde⸗ 
Jufanterie, wie Kavallerie, erwartet Marſchbeſehl, Die Truppen aus 
Hamburg gehen nach Erfurt und Eiſenach, und die aus Baden in die 
Nähe von Frankfurt a. M., um mit den Truppen, welche in und bei 
Kurheſſen ſtehen, zuſammen operiren zu können. — Den Oberbefehl 
über ſämmliche preußiſche Operationstruppen. wird dem Vernehmen 
nach Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen übernehmen. Ihm 
zur Seite wird der General von Prittwitz ſtehen. — Dem aus der 
Feſtung mittelft Strickleiter entflohenen Profeſſor Kinkel iſt bereits ein 


* 


Steckbrief nachgeſchickt, und eine Unterſuchung gegen die betreffenden 
Beamten eingeleitet worden. — Das Königl. Kriegsminiſterium hat, 
wie verlautet, an die General⸗ Kommandos die Ordre erlaſſen, vom 2. 
Aufgebote der Infanterie pr. Bataillon 400 Mann einzuberufen. Die 
Kavallerte wird einſtweilen nicht eingezogen. i 

Berlin, den 8. November. (D. R.) Die Nachrichten über die 
Mobilmachung der Armee ſind in den Provinzen der Monarchie mit 
großer Befriedigung aufgenommen worden. — Die Einkleidung der 
Landwehr ſchreitet unverzüglich vor. — Die Oeſterreicher ſind in Eil⸗ 
märſchen an der Kurheſſiſchen Grenze angekommen. — Die Wiener 
Zeitung veröffentlicht die früher bereits angekündigte Proklamation 
des Kaiſers in Form eines Leitartikels, ein Verſuch, die Urheberſchaft 
der gegenwärtigen Deutſchen Wirren von Oeſterreich abzulehnen. Der 
Schluß des Artikels giebt der Möglichkeit des Friedens Raum. — Die 
aus Hannover hier eingehenden Nachrichten deuten unzweideutig dar⸗ 
auf hin, daß die dortige Regierung nicht geſonnen iſt, ſich der Bun⸗ 
destagspolitik zu unterwerfen. 

— (D. R.) Die Antwort der K. K. Oeſterreichiſchen Regierung 
auf die diesſeitige Note vom 3. d. M. iſt heute hier einge gangen in 
Form einer Depeſche an den K. K. Geſandten, von welcher derſelbe 
dem interimiſtiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Ab⸗ 
ſchrift gegeben hat. Dieſe Erwiderung iſt Gegenſtand der Berathung 
des heute zuſammengetretenen Miniſterrathes, es dürfte jedoch ein 
weiterer Beſchluß in Folge derſelben erſt nach Berathung mit Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige Statt finden. Ueberdies wird auch die Ankunft des 
Grafen Bernftorff, deſſen Abreiſe von Wien ſich in Folge eines 
Unwohlſeins verzögert hat, abzuwarten ſein. 

Von Hannover iſt hier die Nachricht eingegangen, daß der Frei⸗ 
herr von Hammerſtein, welche nach Frankfurt geſandt worden iſt, 
um die Inſtruktionen des Bundestags Behufs des in Holſtein einzu⸗ 
leitenden Inhibitoriums einzuholen, doch zugleich Befehl erhalten hat, 
Verwahrung dagegen einzulegen, als verpflichte ſich Hannover im 
Falle des Mißlingens der desfallſigen Verhandlungen an den militä- 
riſchen Maßregeln des „Bundestags“ Theil zu nehmen. 

Telegraphiſche Nachrichten aus Frankfurt melden, daß bedeutende 
Oeſterreichiſche und Baieriſche Streitkräfte, deren Spitze über Bamberg 
hinausgeht, wie es ſcheint, in der Nähe von Frankfurt konzentrirt wer⸗ 
den ſollen. 

Sitzung des Gemeinderaths, den 7. November. Die An⸗ 
gelegenheiten wegen Bewilligung von 60,000 Rthlr. zur Geſtellung 
von 859 Pferden zu der bevorſtehenden Mobilmachung der Landwehr 
gab zu einigen intereſſanten Erklärungen Anlaß. Nach den Beſtim— 
mungen ſollen ſämmtliche Kriegs-Artillerieſchulen u. ſ. w. ohne Ver⸗ 
zug aufgelöſt werden; und ſämmtliche Feſtungen werden ebenfalls ar⸗ 
mirt. Von der Landwehr erſten Aufgebots werden 2000 Mann, zwei⸗ 
ten Aufgebots 804 Mann eingezogen werden, außerdem 500 Mann 
Kavallerie und 300 Mann Artillerie und Pioniere. Hierbei ſtellte der 
Gemeindeverordnete Herr Seidel den Antrag, daß etwaige Beſtimmun⸗ 
gen in Bezug auf die Reklamationen getroffen werden möchten. Der 
hierauf erfolgten Erklärung des Magiſtratskommiſſarius Herrn Stadt- 
rath Koblank entnehmen wir, daß faſt gar keine Reklamationen von 
Laudwehrmännern erſten Aufgebots angenommen werden könnten, und 
daß namentlich, ſo wie die Einberufung erfolgt ſei, die Reklamationen 
nicht mehr berückſichtigt werden würden. Der Gemeinderath erkannte 
den Antrag auf Bewilligung der 60,000 Rthlr., um denfelben nicht 
erſt der Geldbewilligungsdeputation zugehen laſſen zu müſſen, einſtim⸗ 
mig für dringlich an, und bewilligte demnächſt auch die verlangte 
Summe. — Der Magiſtrat beautragte hierauf die Ernennung einer 
Deputation, welche ſich bei dem Leichenbegängniſſe des Herrn Mini⸗ 
ſterpräſidenten Grafen von Brandenburg Namens des Gemeinderaths 
betheiligen ſolle. Der Gemeinderath beſchloß jedoch, falls überhaupt 
eine feierliche Beerdigung ſtattfinden ſolle, ſich in corpore dabei zu bes 
theiligen und wird ſich demgemäß im Lokale des Gemeindeverordneten 
Herrn Decker verſammeln. Die Zeit, wann das Leichenbegängniß 
ſtattfindet, iſt noch nicht beſtimmt, und wird den Mitgliedern noch nä= 
her mitgetheilt werden. 

Berlin, den 8. November. Die Börſe war heute um Vieles 
beruhigter und die Courſe find bei lebhaftem Geſchäft beträchtlich ge— 

iegen. 
m Stettin, den 7. November. (Nord. Z.) Die Ordre zur Mobil⸗ 
machung der Armee traf geſtern um 7 Uhr bei der hieſigen Militair- 
behörde ein. Sofort ſind die Einberufungsbefehle an die Landwehr 
und Reſerven verſandt und ſchon heute über 6 Tage dürfte das Land⸗ 
wehr⸗Bataillon zum Abmarſch bereit ſtehen. 5 

Weſel, den 3. November. Nachdem die hieſige mobile Kolonne 
des 7. Artillerie-Regiments geſtern Morgen durch das Generalkommando 
per Eſtafette Marſchordre erhalten, iſt dieſelbe heute Morgen nach 
Paderborn ausmarſchirt. Außerdem find Artillerie- Depots angewieſen, 
für jedes Landwehr-Bataillon die erforderlichen Waffen und Munition 
bereit zu halten, da für gewiſſe eventuelle Fälle im Bereich des Armee⸗ 
korps noch 16 Landwehr⸗Bataillone, welche im Voraus bezeichnet find, 
ſofort aufgeboten werden ſollen. (R „8.9 

Bonn, den 3. November. Geſtern Morgen kam ein Bataillon 
des 15. Regiments aus Köln hier an, um zu Waſſer rheinaufwärts 
befördert zu werden, aber des neblichten und trüben Wetters wegen 
konnten die Dampfſchiſſe nicht kommen. Das Bataillon wurde deshalb 
einquartirt und erſt in der folgenden Nacht dom 2. auf den 3. iſt bie 
erſte Abtheilung deſſelben um zwölf Uhr und die andere N 
gegen 5 Uhr des Morgens per Dampfſchiff befördert worden. . 
ſehen jedenfalls, daß die Sache in der Umgegend von Fraukfurt ſehr 
ernft wird, und wir freuen uns, wenn hier von der Regierung die kräf⸗ 
tigſten militairiſchen Maßregeln genommen werden, die Vaierifche 
Arroganz zu moderiren. Wer die Rüſtungen Preußens nicht mit Freu⸗ 
den begrüßt, der iſt ein Feind des Deutſchen Vaterlands. (Elb. Z.) 

Koblenz, den 4. November. Fortwährend ziehen zahlreiche Ers 
ſatzmannſchaften ihren Regimentern nach. So ſind in dieſen Tagen 
ſtarke Abtheilungen für das 13. und 15. Regiment hier durchpaſſirtz 
geſtern auch zwei Kolonnen für das 39. und 40, Regiment hier ange⸗ 
langt, welche letztere dem Vernehmen nach hier bleiben follen, da das 
25. Regiment nach Kreuznach abzurücken beſtimmt iſt. (D. R.) 

Naumburg, den 4. November. (Magd. Korr.) Auf heute war 
bei uns eine Pontonkolonne der 4. Pionierabtheilung, welche gegen⸗ 
wärtig in Merſeburg kantonnirt, angeſagt und für dieſelbe auch bereits 

wartier gemacht. Dieſelbe war nach Eiſenach zu marſchiren beſtimmt. 
Geſtern Abend traf durch eine Eſtafette jedoch Contreordre ein und 
find ſtatt der Kolonne nur 60 Pferde, weſche für den Train des Aten 
Artillerieregiments in Eiſenach beſtimmt ſind, hier einquartirt und wer⸗ 
den morgen ihren Marſch weiter fortſetzen. 

Hannover, den 6. November. Die Vertreter der Stadt haben 
den abgetretenen Miniftern das Bürgerrecht derſelben votirt. — Die 
„Niederſ. Ztg.“ enthält heute eine Nachricht, die wohl nicht ſo ſicher 
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iſt, wie ſie auftritt. — „Unſere geſtrige Notiz über eine Sendung nach 
Frankfurt g. M. müſſen wir heute dahin berichtigen, daß nicht der 
Herr v. Düring, ſondern der geſtern zum Geheimen Regierungsrath 
ernannte Generalſekretair im Miniſterium des Innern, 9. Hammerſtein, 
dorthin gehen wird. Zweck feiner Miſſion iſt: Inſtruktionen und Vollmacht 
vom Bundestage zu empfangen, um dann ſofort als Bundescioilkom⸗ 
miſſair nach Holſtein zu gehen, Behufs Ausführung des Bundesinhi⸗ 
bitoriums. Sollte die Statthalterſchaft ſich widerſetzen, fo wird ſofort 
mit eutſprechender Truppenmacht eingeſchritten werden. Es wird alfo 
endlich auch hier Ernſt!“ (D. R.) 

Deſſau, den 6. November. (D. R.) Während die Deutfchen 
Verhältniſſe im Ganzen und Großen ein Bild traurigſter Zerriſſenheit 
darſtellen, und die neueſten Vorgänge den Angehörigen eines kleinen 
Landes nicht ohne Beſorgniß vor der Zukunft laſſen, fühlt man, ſo⸗ 
bald der Blick auf unſere innere Landesangelegenheiten fällt, daß wir 
uns hier mit jedem Schritte mehr einem feſten Boden nähern. Dank 
der Umficht und dem redlichen Willen unſerer Regierung geben all- 
mälig und geräuſchlos die Wünſche der wohlgeſiunten Bevölkerung 
ihrer Erfüllung eutgegen. Das Miniſterium hat ſeine Aufgabe ſoweit 
gelöft, daß feine Wirkſamkeit eine organiſirende zu fein anfangen kaun, 
nachdem ſie ſich leider! eine Zeit lang auf die Beſeitigung der legis⸗ 
latoriſchen Monſtruoſitäten des Jahres 1848 hat beſchränken müſſen. 
Ein Schlag mußte noch gegen das ſchrankenloſe Verſammlungsrecht 
gethan werden. Er iſt gethan. Es liegt auf der Hand, daß in einem 
ſo kleinen Staat, wie der unſrige, das unbedingte Verſammlungsrecht 
eine weit größere Bedeutung hat, als in einem großen Lande, und daß 
es hier eigenthümlicher Garantieen gegen den Mißbrauch deſſelben be- 
darf. Um ſich dieſelben zu ſchaffen, iſt jedoch die Regierung nicht zu 
einem Verfaſſungsbruch geſchritten; fie hat einen geſetzgeberiſchen Akt 
für entbehrlich gehalten, vielmehr die erforderliche Beſchränkung durch 
eine Verordnung der Verwaltungsbehörde eingeführt. Dieſe Beſchrän⸗ 
kung beſteht in der Ueberwachung öffentlicher Verſammlungen durch 
Diener der Polizei Die Radikalen ſind, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
ungehalten darüber. Sie beſtreiten der Regierung das Recht, Kennt: 
niß von ihrem Treiben zu nehmen, während die Regierung ihrerſeits 
aus der konſervativen Partei ſelbſt die entſchiedenſte Aufforderung hatte, 
die Ueberwacheng anzuordnen. 

— Von einem Austritt unſerer Miniſter verlautet nichts mehr. 
Hr. v. Goßler hat ſich ſelbſt durch den ihm mehrſeitig geſtellten Antrag, 
eine Kandidatur für die Berliner Oberbürgermeiſterwahl zu überneh⸗ 
men, nicht beſtimmen laſſen, feine ſchwer zu entbehrende Thätigkeit 
unſerer Regierung zu entziehen. Seine höchſt gelungenen Finanzopera⸗ 
tionen, welche auch das Augenmerk der Berliner Geſchäftsleute, von 
denen viele direkt dabei betheiligt waren, bei den Vorbereitungen der 
Oberbürgermeiſterwahl auf ihn lenkten, und fein eben fo glücklich aus⸗ 
geführtes Arrangement in Betreff der Bernburger Eiſenbahn haben 
ihn nur noch enger mit den Intereſſen unſeres Ländchens verbunden. 
Wenn indeß nicht noch ein neues Mitglied ins Miniſterium berufen wird, 
ſo iſt anzunehmen, daß ſelbſt die angeſtrengteſte Thätigkeit der Mini⸗ 
ſter dennoch für den Umfang der Geſchäfte nicht ausreicht. So viel 
wir aus guter Quelle wiſſen, beabſichtigt man, ſo lange als möglich 
dem Lande die Ausgaben für einen neuen Miniſter zu erſparen. — 
Es iſt — falls die Berufung unumgänglich iſt — wahrſcheinlich, daß 
die bereits früher angekündigten Unterhandlungen mit Herrn v. Sel- 
chow jetzt erneuert werden, wenn ſich nicht im Lande ſelbſt noch eine 
geeignete Perſönlichkeit finden ſollte. 

Kaſſel, den 5. Noobr. (D. R.) Meine geſtrige Mittheilung 
über die Eutlaſſung der Offiziere hat ſich leider beſtätigt. Der Kur— 
fürſt empfing vorgeſtern, in der Uniform des Kurfürſthufarenregimeuts 
das zweite Hufarenregiment. Unwillig drehte er ſich beim Anblicke 
deſſelben um und ſagte, indem er über die Achſel die Offiziere anſah: 
„5000 Mann Preußen wären in Kaſſel eingerückt, was man dieſen 
Herren zu verdanken habe.“ Heute waren die Lieutenants von Ger— 
landt und Bauer hier, um die noch hier befindlichen 4000 Stück Ge⸗ 
wehre nach Hanau zu befördern. An einen Zuſammenſtoß mit den 
Baiern iſt vorläufig nicht zu denken. General Tiegen weiſt darauf 
in einem neuen Tagesbefehle hin, indem er den Soldaten empfiehlt, 
die jetzt wegen Siſtirung der Märſche eingetretene Ruhe dazu zu ver: 
wenden, ihre Uniformen wieder in Ordnung zu bringen. Ein Theil 
der Truppen wird morgen auf die umliegenden Dörfer verlegt werden. 
Die Kafernen ſind noch nicht bezogen. 

Kaſſel, den 6. November. Dieſen Morgen um 6 Ubr traf 
vom General⸗Lieutenant Grafen v. d. Gröben aus Fulda ein Courier 
an den General v. Tietzen ein, in Folge deſſen derſelbe die Truppen 
ſofort allarmiren ließ. Gegen 8 Uhr marſchirte das Jägerbataillon 
und das Füſilierbataillon des 18. Infanterieregiments zum Bahnhofe, 
um von da mit dem Eiſenbahnzuge nach Fulda befördert zu werden. 
Heute Nachmittag ging das Füſilierbataillon des 32. Inſanterie-Regi⸗ 
ments ebenfalls dahin ab. Demnach ſcheint es, daß man doch auf 
einen baldigen Zuſammenſtoß mit den Baiern rechne. Es hieß heute 


Abend wieder, daß ein ſolcher in der Nähe Fuldas ſtattgefunden habe, 


und daß ein preußiſcher Soldat von den Vorpoſten geblieben ſei, doch 
bedarf dieſes Gerücht noch der Beſtätigung. Nach einem andern Ge⸗ 
rüchte hätten die Preußen die ſteinerne Brücke hinter Fulda geſprengt. 
Uebrigens ſteht ein Kampf mit jedem Tage zu erwarten. Bei dem heu— 
tigen Ausmarſche der Truppen richteten die Regimentskommandeure 
freundliche Abſchiedsworte an die Soldaten und ſprachen den Wunſch 
und die Hoffnung aus, daß je, wenn fie morgen ins Feuer kommen, 
ſich tapfer halten würden. Die obenerwähnten Truppen werden heute 
bis Hünfeld reſp. Hersfeld kommen, und den Marſch nach Fulda ſo⸗ 
fort antreten. Der Lieutenant Bauer, welcher vorgeſtern hier eintraf, 
um die vorräthigen Waffen, (unter anderen 4000 Stück Gewehre) nach 
Hanau zu ſchaffen, hat unverrichteter Sache wieder umkehren müſſen. 
Nachdem er geſtern bei verſchiedenen Schreinermeiſtern war, um bei 
dieſen die zur Verſendung der Waffen nothwendigen Kiſten anfertigen 
zu laſſen, Niemand aber ſich dazu erbötig zeigte, wurde ihm heute vom 
Stadtkommandanten, Oberſten von Hann, bedeutet, daß er die Fort⸗ 
ſchaffung der Waffen nicht dulden werde. Ein anderer Zweck der Reiſe 
des Lieutenants Bauer hierher ſcheint der geweſen zu fein, die Prokla⸗ 
mationen des Kurfürſten hier zu verbreiten. Heute Morgen fand man 
nämlich dieſelben an den Straßenecken; doch waren ſie bald wieder 
verſchwunden. 

Fulda, den 3. November. (N. H. 3.) Bei uns wird es immer 
kriegeriſcher. Die geſtern hier eingetroffenen Preußiſchen Truppen ſind 
heute Mittag gen Suͤden weiter gegangen; dagegen ſind alsbald 4 
Bataillone Infanterie, eine Hpfündige und eine I2pfündige Batterie 
eingerückt. Eine weitere Kavallerieabtheilung (Küraſſiere) liegt in der 
Nachbarſchaft. Der Oberbefehlshaber, General Graf v. d. Groben, 
General Fürſt Radziwill, die Generale Katte und Wenzel find noch 
hier. Alles, was wir zu bemerken Gelegenheit hatten, laßt nicht mehr 
daran zweifeln, daß es ernſtliche Abſicht iſt, dem weiteren Vordringen 


der Baieriſchen Truppen ſich zu widerſetzen. Daß Baierifche Quartiere 
macher heute Morgen hier geweſen ſeien, beim Anblick der Preußen 
aber alsbald ſich zurückgezogen hätten, iſt ein Gerücht, was vielfach als 
wahr behauptet wird. Nach zuverläſſigeren Nachrichten der ſehr zahl⸗ 
reich hier durchziehenden Beurlaubten des 2ten Kurheſſiſchen Infante⸗ 
rie-Regiments ſtehen die Baieriſchen und Oeſterreichiſchen Vorpoſten 
bis Flieden und Neuhof, etwa 3 Stunden von hier. Die Preußiſchen 
Vorpoſten ſtehen heute bis Kergell. Der Nachrichten, wie rückſichtslos 
ſeitens der Baiern mit ihren Quartiergebern verfahren werde, wie ſie 
den Bauern das Vieh aus dem Stalle jagen, um ihre Pferde einzu⸗ 
quartieren zc., bedurfte es nicht, um den Preußiſchen Truppen die freund⸗ 
lichſte Aufnahme zu ſichern. Vor Baieriſcher Beſatzung hat man hier 
aus alter Zeit her noch gerechten Widerwillen, und die Sache, die ſie 
dermalen verfechten, macht ihnen auch die etwa noch vorhandenen Sym⸗ 
pathieen abwendig. Was auch die Wilhelmsbader Zeitung aus den 
Mainzer Blättern nachdrucken mag, für Haſſenpflug und Genoſſen hegt 
die Bürgerſchaft Fulda's keine Sympathie. 

Seitens der Preußiſchen Kommandeure, wie aller einzelnen Sol⸗ 
daten wird den Quartiergebern die Einquartierungslaſt durch rückſichts⸗ 
volles, freundliches Benehmen ſo viel als nur möglich erleichtert. Um 
einer ſolchen Erleichterung willen haben auch zwei Bataillone des 14. 
Jufanterieregiments heute bei ihrem Einmarſch alsbald die leer ſtehende 
Kaſerne bezogen, und es werden die nöthigen Einrichtungen getroffen, 
um vielleicht ſchon von morgen an den Truppen eigene Verpflegung 
zu gewähren. Die Marſtälle und Remiſen des kurfürſtlichen Schloſſes 
dienen zur Unterbringung der zahlreichen Artilleriepferde. Eine Pro⸗ 
klamation iſt ſeitens des Oberbefehlshabers noch nicht erlaſſen, und 
nur aus den äußeren Zurüſtungen kann man auf kriegeriſche Ereig⸗ 
niſſe ſchließen. 

Freiburg, den J. Novbr. Heute Morgen gegen 7 Uhr fuhr 
das erſt ſeit etwa 14 Tagen hier garniſonirende 2. Bataillon des 
Königlichen 20. Jufanterie⸗Regiments mittelſt eines Extrazuges nach 
Karlsruhe, um daſelbſt das 28. Infanterie-Regiment abzulöfen, wel- 
ches Marſchordre nach dem Unterlande hin erhalten haben ſoll. Von 
dem in der Umgegend von Lahr kantonirenden 1. Bataillon 20. In⸗ 
fanterie-Regiments ſollen heute auch noch 2 Kompagnieen nach Bruch⸗ 
ſal abgehen. Wie es heißt, werden noch heut Abend 2 Bataillone 
Badiſcher Truppen dafür hier einrücken, und auch nach Lörrach ſoll 
ein anderes Bataillon von dieſen Truppen in den nächſten Tagen ver⸗ 
legt werden. (D. R. 

München, den 5. November. Bezüglich der militairiſchen Ope⸗ 
rationen in Baiern beſchränken wir uns, ſagt der „Nürnberger Kor⸗ 
reſpondent,“ auf die allgemeine Andeutung, daß nach den Mittheis 
lungen Bairiſcher Blätter fortwährend einzelne Truppentheile Befehl 
zur Marſchbereitſchaft erhalten. Der ſchwere Gütertransport auf der 
Königl. Südnordbahn iſt momentan eingeſtellt, was für den Handels, 
ſtand deshalb um fo hinderliche iſt, weil in Folge des durch die Eiſen⸗ 
bahn herbeigeführten Eingehens des Frachtfuhrwerks es auch an ande⸗ 
ren Transportmitteln fehlt. 

Nürnberg, den 4 Nobr. Als geſtern Abend der zweite Extras 
zug von 30 Wagen mit der Bagage des Regiments Wellington in 
den Bamberger Bahnhof einfuhr, verſäumte der Bahudiener das rich⸗ 
tige Signal zum Bremſen für den ankommenden zu geben, was einen 
ſo gewaltigen Zuſammenſtoß mit dem großen, noch auf bem Mittelge⸗ 
leiſe ſtehenden Jug von 63 Wagen herbeiführte, daß 60 Wagen zer⸗ 
trümmert und zwei Soldaten, die noch etwas aus denſelben zu heben 
im Begriff waren, bedeutend beſchädigt worden. (D. R.) 

Stuttgart, den J. Noobr. Der in der 6. Sitzung der Lan⸗ 
desverſammlung zur Sprache gebrachte Antrag der Finanzkommiſſion 
an die Landesvertretung, betreffend die Einberufung der Beurlaubten, 
geht dahin, die Landes verſammlung wolle beſchließen, die Regierung 
um Auskunft darüber zu bitten, zu welchem Zweck die Einberufung 
von Beurlaubten von ihr angeordnet worden ſei, und derſelben zu⸗ 
gleich zu bemerken, daß eine Verwilligung zu einer ſolchen Ausgabe 
nicht vorliege, ferner die Landesverſammlung möge die nöthigen 
Schritte thun, um einer ſolchen Mehrausgabe vorzubeugen. 

Der Kriegsminiſter erklärt, daß er im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs einen Vortrag zu erſtatten habe, weshalb er auf eine geheime 
Sitzung angetragen. Es werden deshalb die Galerieen geſchloſſen. 
Nachdem die geheime Sitzung nur kurz gedauert, wurde die Sitzung 
wieder öffentlich. 

Reyſcher erklärte, die Mittheilungen des Kriegsminiſters ſeien 
von der Art, daß ſie wohl in öffentlicher Sitzung hätten gemacht wer: 
den können, es handle ſich blos um eine Exigenz von 300,000 Fl. 
Uebrigens habe man über den Zweck der Einberufungen eigentllch 
nichts erfahren. Es wäre von Intereſſe, zu erfahren, ob wirklich ein 
Bündniß zwiſchen Oeſterreich, Baiern und Würtemberg abgeſchloſſen 
worden ſei, das die benannten Länder zu ſolchen Rüſtungen verpflichte, 
und ob die Regierung ein ſolches Bündniß nicht zur Kenntniß der 
Verſammlung bringen wolle. 

Freiherr v. Linden erklärt die Rüſtungen für die Sicherheit des 
Landes als unumgänglich nöthig. Wenn überall gerüftet werde, 
könne Würtemberg nicht allein zurückbleiben. Der Kriegsminiſter 
erklärt, daß durch dieſe Nüftungen der Etat weder jetzt, noch in Zu⸗ 
kunft überſchritten werde. 

A. Seeger fragt, ob die Rüſtungen vielleicht zum Zwecke der 
Beihülfe zur Ausführung des Bundesbeſchluſſes in Betreff Kurheſſens 
gemacht werden? 

Freiherr v. Linden antwortet hierauf, es ſeien allerdings mit 
dieſen Rüſtungen auch Bundeszwecke verknüpft. — Sofort wird zur 
Abſtimmung über einen Antrag geſchritten, welchen Stockmayer nach 
der Erklärung des Kriegsminiſters geftellt hatte, über den Antrag der 
Finanzkommiſſion zur Tagesordnung überzugehen und den Vortrag 
des Kriegsminiſters der Kommiſſion zur ſchleunigen Verichterftattung 
zu überweiſen. Der Antrag wird mit 34 gegen 23 Stimmen ange⸗ 
nommen. . (D. R.) 

Oeſterreich. 

Wien, den 5. November. (Schleſ. Z.) Dem Schreiben eines 
hoͤher geſtellten Offiziers aus Verona entnehmen wir, man glaube 
dort, Marſchall Radetzky ſei zum Oberbefehlshaber der ſaͤmmtlichen 
mobil gemachten Truppen ernannt worden, weßhalb auch der an ihn 
ergangene Ruf nach Wien im ganzen Lande einen tiefen Eindruck ge⸗ 
macht habe. In der Armee wollte man anfänglich gar nicht daran 
glauben. Wir benützen dieſen Auszug zur Mittheilung, weil auch 
hier feit einigen Tagen das Gerücht eirculirt, Radetzty werde das Ober⸗ 
Commando der Bundesarmee im Namen Sr. Maj. des Kaiſers füh⸗ 
ren. — Der aus dem Ungariſchen Feldzuge bekaunte K. Ruſſ. General 
v Lüders iſt geſtern hier eingetroffen. — Dem Vernehmen nach 


ſollen die zur Beförderung von Truppen beſtellten Eiſenbahnzüge 
auf der Nordbahn abgeſagt worden ſein. Bei der Südbahn war dies 
ſchon geſtern geſchehen. — Verſchiedene Muſter für die Infanterise 


pr 


Kopfbedeckung find in Vorſchlag gebracht und Sr. Maj. dem Kai⸗ 
ſer vorgeſtellt worden; doch ſoll es in dieſer Beziehung bei den bishe⸗ 
rigen Czakos ſein Verbleiben haben. — Einem Gerücht zufolge wären 
mehrere hieſige Juweliere aufgefordert worden, Zeichnungen du Frauen- 
geſchmeiden dem Hofe vorzulegen. Man will dieſe Aufträge mit 
der bevorſtehenden Verehelichung des Kaiſers in Zuſammenhang brin⸗ 
gen. — Mit Vergnügen bemerken die Wiener, welche durch die hei⸗ 
teren Herbſttage angelockt, noch immer den reizenden Park des Schön⸗ 
brunnerſchloſſes beſuchen, daß die Kanonen und die Munitionswagen, 
welche in den dortigen Vorhöfen ſeit dem J. 1848 aufgeſtellt waren, 
entfernt worden find. — Man erzählt, daß Erzherzog Stephan, der 
ſeit den Ereigniſſen des Jahres 1848 auf den Gütern feiner Frau 
Mutter reſidirt, im Laufe des kommenden Frühjahrs wieder hierher 
zurückkehren werde. Die erfolgte Ernennung des F.-M.-L. v. Anders 
zum Kammervorſteher des Erzherzogs verleiht dieſer Mittheilung auch 
Wahrſcheinlichkeit. — Erzherzog Ernſt, Feldmarſchallieutenant und 
Dioiſtonär in Italien, iſt geſtern Abends von Verona hier eingetrofs 
feu. — Der K. Ruſſ. Geheimrath v. Malzan iſt geftern als Courier 
von Warſchau angekommen. 

— Die Frage: ob Krieg? ob Frieden? iſt in Aller Munde. Große 
Neigung für jenen bemerkt man nicht, ſelbſt die offiziöſen Blätter neh⸗ 
men wenigſtens den Schein einer verſöhnlichen Stimmung an und 
bemühen ſich, die Verantwortlichkeit für dennoch eintretende Conflikte 
von der Oeſterreichiſchen Regierung abzulehnen. Sie fordern Nachgle⸗ 
bigkeit von Preußen, das, wie die „Reichszeitung“ verſichert, ſeit den 
Warſchauer Conferenzen ſchroff aufgetreten ſei. Oeſterreich ſei unſchul⸗ 
dig an etwaigem Blutvergießen, es ſei nie herausfordernd gegen Preu⸗ 
ßen aufgetreten. Es wird überflüſſig ſein, dieſem Blatte zu widerſpre⸗ 
chen. Unübertrefflich iſt der „Correſpondent“ in ſeinen Argumenta⸗ 
tionen. Norddeutſchland ſei erſt durch den Süden etwas geworden, 
von ihm habe es verfaſſungsmaͤßige Zuſtände entlehnt; der „Corre⸗ 
ſpondent“ ſcheint Oeſterreich zum verfaſſungsmäßigen Süden mitzu⸗ 
rechnen; in Preußen ſei noch immer die Rückkehr zum Abſolutismus 
möglich, ganz anders in Oeſterreich, wo man mit voller Bereitwillig- 
keit ſich den Forderungen der neuen Zeit hingegeben habe. (D. R.) 

Peſth, den 26. Oktober. (Köln. Z.) Täglich kehren Emigranten 
aus der Turkei zurück, und ihr Aeußeres iſt der ſprechendſte Beweis 
von der eben nicht zu brillauten Munificenz der Muſelmänner. Abge⸗ 
magert und ausgehungert, in Lumpen gewickelt, ſehen ſie mehr leben⸗ 
den Leichen oder Bettlern, als Jünglingen und Soldaten ähnlich. Sie 
ſind mit ihrer Behandlung in der Türkei eben nicht ſehr zufrieden, und 
behaupten, daß ſie nur die Vorläufer größerer heimkehrender Schaaren 
ſind. Nach ihrer Ausſage ließen mehrere Verfügungen darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß die Internirung der Flüchtlinge noch längere Zeit dauern 
dürfte, — eine Verſicherung, die auch durch direkte Correſpondenzen 
aus Aleppo beſtätigt wird. — Die Arbeiten in der Cigarrenfabrik zu 
Preßburg, die gegenwärtig eingerichtet wird, dürften noch in dieſem 
Jahre beginnen. Es wird für einen Raum von wenigſtens 300 Ar⸗ 


beitern geſorgt. ; 
Frankreich. — 

Paris, den 4. November. Es hat ſich hier eine Geſellſchaft 
von Buchdruckereibeſitzern und Schriftſetzern gebildet, um die Werke 
Pierre Lerour's in einer wohlfeilen Ausgabe herauszugeben. Die Lies 
ferung koſtet nur 6 Sous (2 Sgr.). (Berl. N.) 

— Die Assemblee nationale enthält unter der Ueberſchrift: 
„Es lebe der Kaiſer!“ Folgendes: 
„Im Jahre 1850, am 2. November, läßt der Präfident der Res 
publik mittelſt Gerichtsboten und auf Anſuchen des, im Namen der 
Regierung handelnden Polizeipräfekten dem Herausgeber der Assem- 
blee nationale anzeigen, er habe an der Stelle des Leitartikels und 
unter Anerbieten ſofortiger Bezahluung der Inſertionskoſten, folgende 
berichtigende Note, oder vielmehr Wahrheitsbekenntniß (pro- 
fession de foi) einzuſchalten: „„Die Assemblée nalionale wie 
derholt ſeit mehreren Tagen, und namentlich in ihrer Nummer vom 
1. November, der Präſident habe bei den Muſterungen die Rufe: „Es 
lebe der Kaiſer“ nicht nur geſtattet, ſoudern hervorgerufen. Dieſe Be⸗ 
hauptung iſt gänzlich falſch (entierement fausse) und würde durch 
das Beharren der Zeitung bei deren Feſthaltung zur berechneten Ver⸗ 
läumdung werden.““ — Die Assemblee nationale bemerkt hierzu: 
„Wir haben unſere Aufgabe, Aufopferung für die Sache der Ordnung, 
ganz ernſthaft aufgefaßt Wir wiederholen daher laut, wir wiederho⸗ 
len mit aller Kraft unſerer Ueberzeugung die Rufe: Es lebe Napoleon! 
es lebe der Kaiſer! find vom Präſidenten der Republik gebilligt, ja 
ſelbſt hervorgerufen worden. .. Denken wir allein jo und iſt dieſe 
Ueberzeugung nicht bei den zahlreichen Zeugen der Reiſen, der 
Muſterungen, ſowie im Geiſte einer großen Zahl von Abgeordneten 
eingewurzelt? Lange ſchon hört man den Ruf: Es lebe der Kaiſer! 
auf dem Wege des Präfidenten. Lange ſchon bemüht ſich die Geſell⸗ 
ſchaft des zehnten Dezember, dieſem Rufe Geltung zu verſchaffen, und 
man weiß, welcher Beweiſe ſie ſich mitunter dazu bediente. Kann der 
Präſident leugnen, daß er der Schutzherr dieſer Geſellſchaft iſt, daß er 
ihre Denkmünze angenommen hat und ſich hartnäckig gegen alle For: 
derungen zu ihrer Auflöſung ſtemmt? Kann der Präſident uns wohl 
ſagen, in welcher Stadt, auf welchem Exerzierplatze er verfaſſungswidrige 
Rufe getadelt hat? Haben nicht bei der letzten Muſterung, nach dem 
Stillſchweigen der Truppen, ſeine Adjutanten ſich zu allen Corpsbe⸗ 
fehlshabern begeben? Iſt nicht ein General, der dieſen Ruf verbot, 
in Ungnade gefallen? Wir fordern die Regierung auf, uns 
amtlich anzuzeigen, daß der Gen. Neumeyer aus einem anderen 
Grunde, als dem Stillſchweigen ſeiner Truppen bei Satory, be⸗ 
ſeitigt worden iſt?“ * (Berl. N.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 4. Novbr. Der Antrag von Paſtor Schö⸗ 

ler, an den König eine Eingabe zu richten und darum zu bitten, daß 


Die glückliche Eutbindung meiner lieben Frau, 
Lidy geborne Zippert, von einem geſunden Kna⸗ 
ben zeigt Verwandten und Freunden hiermit an 


Goetz Cohn. 
Poſen, den 9. November 1850. e 


Bekanmem gere 
Durch die allmähliche Verringerung der früher 
hier beſtandenen größeren Gerichtshöſe hat unſere 
ſonſt fo belebte Kreisstadt Frauſtadt eine Menge 
Familien verloren, und in demſelben Verhältniſſe 
eine Anzahl billiger und bequemer Wohnungen auf- 
zuweiſen, die einer baldigen Wiederbeſetzung in ent 
ſprechender Weiſe entgegenſehen. 

Wiewohl durch die geſunde Lage des Orts und 


vorhanden. 


er 


feiner Umgebungen, deren Annehmlichkeit der Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Verein raſtlos fördert, ſchon ſeit Jah⸗ 
ren Militair- und Civil-Penſionairs, fo wie andere 
Kapitaliſten ſich beſtimmen haben laſſen, Frau⸗ 
ſtadt zu ihrem Wohnſitz zu wählen, ſo iſt doch für 
derartige Familien immer noch billiger Raum genug 


Wir empfehlen demnach Allen, welche in der Lage 
find, ihre Penſion oder ihr ſonſtiges Einkommen an 
jedem beliebigen Orte verzehren zu können, ſich nach 
Frauſtadt zu wenden, wo ſie, gleich weit vom 
Geräuſch einer großen Stadt, wie von der Einför⸗ 
migkeit kleiner Provinzialſtädte entfernt, ein wohl⸗ 
feiles, gutes und bequemes Leben führen können. 

Die Stadt zählt, ohne die Garniſon, gegen 6000 
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aus Schleswig Landtags⸗Abgeordnete zum Däniſchen Reichstage ein⸗ 
berufen werden möchten, iſt in dem Volksthinge nicht zur Berathung 
gekommen, ſondern mit 50 gegen 35 Stimmen abgewieſen worden. 

Wie verlautet, ſoll die hieſige Regierung nicht Willens 
ſein, weder auf einen Waffenſtillſtand mit Holſtein, noch 
auf die von Preußen vorgeſchlagene Ordnung der 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Frage durch drei von Preußen, 
Defterreich und Dänemark, zu dieſem Zwecke zu ernen⸗ 
nende Kommiſſaire, einzugehen. (D. R.) 

Italien. 

Von der italienifhen Grenze, den 2. Novbr. Turin 
widerhallt von der großen Neuigkeit, daß die Bann⸗ 
bulle angelangt fei. Am 30. Oktober hatte ſich der Miniſterrath 
verſammelt und man wollte hierin eine Beſtätigung der Neuigkeit 
ſehen. Der König war eigens von Moncalieri nach der Reſidenz ge⸗ 
kommen. (Wanderer.) 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 9. November. Die geſtrige Nachricht über Erſetzung 
unſerer hieſigen Garniſon bedarf in ſofern der Berichtigung, als 
in derſelben durch eine Auslaſſung geſagt iſt, der Erſatz werde durch 
die Landwehr der Provinz erfolgen ſtatt „der Provinz Preußen“ 
Von der Landwehr unſerer Provinz wird das erſte Aufgebot aller 
Wahrſcheinlichteit nach mit dem 5. Armeekorps ausrücken. 

Poſen, den 9. November. Bei der unbeſtrittenen politiſchen 
Wichtigkeit unſerer an Rußland grenzenden Provinz wäre es gewiß 
zweckmäßig, für die Vollendung des bereits ſeit längerer Zeit in An⸗ 
griff genommenen Staats-Telegraphen von Stettin bis Po⸗ 
fen eifrig Sorge zu tragen, um bei Eventualitäten der jetzigen ver⸗ 
hängnißvollen Periode ſofort wichtige Nachrichten von Berlin hieher 
und dorthin zurück mit möglichſter Eile befördern zu können. Wir 
geben dies als Wunſch und Bedürfniß des Publikums den Behörden 
zur geneigten Berückſichtigung anheim, denen bekannt ſein wird, wie 
nachtheilig im Jahre 1818 der Mangel präciſer und ſchleuniger Nach⸗ 
richten vom Sig der Staatsregierung gerade hier gewirkt hat. 

Grätz, den 7. November. Diebſtähle werden noch allnächt⸗ 
lich verübt, jeden Morgen hört man von ſolchen; wünſchenswerth 
wäre es, daß die ſtädtiſchen Beamten die Nachtwächter beſſen kontrol⸗ 
lirten, deren die Stadt 8 beſitzt, ohne daß ſie Diebe erhaſchen. Auch 
dürfte noch gerügt werden, daß einer derſelben das Gewerbe als Pfer— 
de⸗ und Viehmäkler betreibt und daher alle Jahrmärkte beſucht. Wie 
iſt es möglich, daß ein Wächter, der ſich bei Tage müde macht, in der 
Nacht die Stadt bewachen kann? Berichterſtatter hatte bereits Schritte 
gethan, dahin zu wirken, daß die Wächter namentlich die Hinterſtraßen 
abpatrouilliren, worauf auch die geeigneten Maßregeln vielleicht 14 
Tage hindurch aufrecht erhalten worden ſind, ſeit geraumer Zeit aber 
ſcheinen die Anordnungen wieder vergeſſen zu ſein. — Dank muͤſſen 
wir übrigens den Behörden ſagen, daß ſie unſere Erinnerungen in die⸗ 
ſen Blättern nicht überſehen, vielmehr uns recht bald durch Straßen⸗ 
beleuchtung erfreut haben; der Symmetrie halber dürfte aber auch noch 
die Ate Marktecke zu erleuchten fein, zumal in jener Gegend eine Ab⸗ 
theilung des Königl. Kreis-Gerichts untergebracht worden iſt. — Die 
Brände nehmen in unſerer Umgegend wieder überhand; ſo wurde am 
30. v. Mts. der herrſchaftliche Hof in Szezepowice, Koſtner Kreiſes, 
in Aſche gelegt, am 3. d. Mts. brannten 8 Scheunen in der 


Stadt Rakwitz nieder und am 5. d. Mis auf dem Vorwerke Plaſtowo, 


Koſtner Kreiſes, ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude. — Unſere Stadt 
hat endlich auch eine Verſchöͤnerung erfahren. Neben dem Rathhauſe 
ſtand ſeit mehreren Jahren ein altes hölzernes Brauhaus, worin ſeit 
Anbeginn das berühmte Grätzer Bier gebraut wurde; in dieſem Jahre 
hat ſich der Beſitzer genöthigt geſehen, uns mit einem neuen maſſiven 
zu erfreuen. Auch der Brunnen, woraus das Waſſer zu dieſem Biere 
entnommen wird, ſoll eine neue Umwährung erhalten, und es ſollen 
3 Pumpen angelegt werden; es fragt ſichindeß, ob das Waſſer zum 
Brauen in dieſen jo gut ſich conſerviren wird, worüber Sachverſtau 
dige zu hören wären. — Da die ſtädtiſche Thurmuhr ſich auf dem 
Kloſterthurme, alſo in einem abgelegenen Stadttheile befindet, fo ver⸗ 
miſſen wir lebhaft eine zweite im Mittelpunkt der Stadt, etwa am 
Rathhauſe, wie z. B. in Wreſchen, wo ſich am Königl. Kreis-Gerichts— 
Gebäude eine findet. — Heute in der 7ten Morgenſtunde war ein Ge⸗ 
witter in der hieſigen Umgegend. 

Oſtrowo, den 7. November. Am Aten wurden die Schwur⸗ 
gerichts - Sitzungen wieder eröffnet. Als Vorſitzender des Gerichts: 
hofes, der aus dem Kreis-Gerichts⸗Rath Meerkatz, den Kreis-Rich⸗ 
tern Mechow, Friede und Kunkel beſtand, fungirte der Appellationg = 
Gerichts-Rath Hausleutner aus Poſen. 
Geſchworenen verleſen wurden, ſtellte es ſich heraus, daß von den Vor⸗ 
geladenen nur 28 erſchlenen waren, die anderen hatten ihr Ausbleiben 
durch Attefte dokumentirt. Es mußten Ergänzungs-Geſchworene aus 
der Stadt vorgeladen werden. Dieſen ſtellte es der Vorſitzende an⸗ 
heim, ob ſie während der ganzen Dauer der Sitzungen als Erſatz— 
Geſchworene fungiren wollten, in welchem Falle ſie alsdann für das 
nächſte Jahr ihrer Verpflichtungen überhoben wären, oder ob burd 
das Loos täglich die zu Ergänzenden gewählt werden ſollten. Sie 
wählten das Letztere und für die heutige Sitzung wurden ausgelooſt: 
Steuer-Einnehmer Czekousti, Dr. Pelteſon, Hauptmann Dinter, v. 
Storzewski, Landſchafts⸗Rath Zeeh, Kreisſekretär Doepke, v. Kalk⸗ 
ſtein, Dr. Wolff, Seifenſieder Gent, v. Belina, Kanzlei- Direktor 
Trachmaun und Frankiewicz. Auf der Angeklagten⸗Bank ſaßen, die 
des Straßenraubs Beſchuldigten: Kaſpar Jaſigezit und Ka⸗ 
ſimir Barski. Die Anklage legte den beiden Angeklagten zur 
Laſt, daß ſie im September vorigen Jahres, auf dem Weg. von 
Schildberg nach Krulewski, einen Mann angefallen, ihn mit einem 
Stocke geſchlagen und ihn ſeines Mantels und der in den Ta⸗ 


ſchaft in ſteter Verbindung. 


ren Stadt Glogau und 


genüſſen. 


Als die Namen der — 


Einwohner, iſt an der frequenten Kunſt- und Mi⸗ 
litairſtraße zwiſchen den Feſtungen Poſen und Glo⸗ 
gau gelegen, zu der ſich eheſtens eine Eiſenbahn⸗ 
Linie geſellen wird, und ſteht unmittelbar wie in 
nächſter Umgebung mit einer wohlhabenden Land⸗ 


Alle Conſumtibilien ſind daher ſtets in reicher 
Auswahl wohlfeil zu haben. Die Nähe der größe: 
der noch nähere Oderſtrom 
macht die Beſchaffung alles deſſen leicht möglich, 
was Luxus und Kunſt zu Tage fordern, 
es faſt nie an theatraliſchen und anderen Kunſt⸗ 


Für den Unterricht der Jugend iſt durch eine hö⸗ 
here Töchterſchule, To wie in den Elementarſchulen 


ſchen derſelben befindlichen Gegenſtände, als Tabacksdoſe, Speck, Obſt 
xc., im Geſammtwerthe von ſechs Thalern, beraubt hätten. Der In⸗ 
kulpat Barski, welcher in der Vorunterſuchung behauptet, ſein Mit⸗ 
angeklagter habe ihn durch vieles Zureden veranlaßt, mitzugehen, um 
den Damnifitaten zu berauben, er aber ſeinerſeits bei der Beraubung 
ſich durchaus nicht betheiligt, bleibt auch jetzt bei dieſem Leugnen, fügt 
jedoch hinzu, daß er von dem Beraubten und ſeiner Frau, durch Brannt⸗ 
wein und ein Geldgeſchenk von 14 Thaler, veranlaßt worden wäre, 
gegen ſeinen Mitangeklagten zu zeugen. Dieſer, der Kaſpar Jaſiaczyk, 
deſtreitet durchweg die gegen ihn erhobene Anklage, ſtellt ganz in Ab⸗ 
rede, den Damnifikaten geſehen, folglich auch ihn beraubt zu haben, 
und räumt nur ein, daß er, in Begleitung anderer Perſonen, von 
Schildberg nach Krulewski gegangen, und als ſie einen Menſchen im 
Graben liegen geſehen, dem Mantel und Mütze gefehlt, und ſeine Be⸗ 
gleiter näher treten wollten, habe er geäußert: laßt den Menſchen lie⸗ 
gen, er iſt betrunken, man konnte fagen, wir hätten ihn beraubt. Die 
Beweisaufnahme hatte indeß ergeben, daß er den Mitangeklagten Barski 
zu dem Damnifikaten mit dem Auftrage geſchickt, dieſem zwei Tha 
anzubieten, wenn er den Raub nicht gerichtlich anzeige, ſo wie daß ſeine 
Ferſe eigenthümlich geſtaltet ſei und daher die vom Ort der That vor⸗ 
gefundenen Fußſtapfen unverkennbar ihm angehörten. Nachdem vers 
ſchiedene die Anklage beſtätigende Zeugen vernommen worden, ſprachen 
die Geſchworenen ihr „Schuldig“ aus und der Gerichtshof verurtheilte 
den Kaſpar Jaſiaczyk zu 18 und den Kaſimir Barski zu 15jähriger 
Zuchthausſtrafe. 

x Bromberg, den 7. Noobr. Bei herannahendem Winter 
mehren ſich wieder die Diebſtäble bei uns. In einem in unſerer Nähe 
belegenen Dorfe, Namens Waldowo, wurdenz. B. in dieſen Tagen 
Kleider und Sachen im Werthe von 80 Thlr. durch gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahl entwendet. Der Thäter iſt ermittelt, leugnet jedoch; er iſt ein 
19 jähriger Burſche, der aber trotz feiner Jugend ſchon dreimal wegen 
Diebſtahls beſtraft iſt. Auf einer unſerer Vorſtädte wurde ferner bei 
einem Holzhändler ein Diebſtahl beabſichtigt, aber durch das Er⸗ 
wachen des Sohnes des Holzhändlers verhindert. Auch Gänſediebe 
haben ſich wieder an mehren Orten gezeigt. Sind dieſe Erſcheinungen 
ſchon traurig, ſo giebt uns doch die Noth der Thäter einen Erklä⸗ 
rungsgrund dafür. Verabſcheuungswürdiger aber noch iſt eine That, 
die von dem Sohne eines hieſigen Bürgers in dieſen Tagen verübt 
worden iſt. Derſelbe klopfte eines Abends nach 10 Uhr an das Fen⸗ 
ſter eines Tuchhändlers, der eben verreift war. Sein Gehilfe, der mit 
ihm bekannt war, fragte, wer da ſei, und dieſen bittet er, zu öffnen 
und ihn zu beherbergen, da er von Haufe ausgeſperrt ſei und bereits 
vergeblich geklopft habe. Der junge Mann öffnet und bietet ihm, 
ohne Arges zu ahnen, das Sopha zum Schlafen an. In der Nacht 
beſtiehlt aber der Aufgenommene die Kaſſe um eine ſehr bedeutende 
Summe und macht ſich damit des Morgens gleich nach dem Kaffee 
fort. Den polizeilichen Bemühungen iſt bereits die Ermittelung des 
geſtohlenen Geldes gelungen; der Thaͤter iſt verhaftet. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 


Der Przeglad Poznanski hat die viel verhandelte Frage, ob 
die Dominien mit den Gemeinden zu vereinigen ſind oder nicht, deſi⸗ 
tiv entſchieden; er iſt für die Vereinigung, und zwar aus dem gewich⸗ 
tigen Grunde, weil es dem gebildeteren Gutsbeſitzer nur auf dieſe 
Weiſe möglich wird, den bisherigen Einfluß der niederen Preußiſchen 
Beamten auf die Landgemeinden zu paralyſiren. 

Der Goniec Polski hat endlich die Entdeckung gemacht, daß der 
Verfaſſer der vor einiger Zeit auch von ihm mitgetheilten Anweiſun⸗ 
gen für Deutſche Landwirthe, die nach dem Oſten ziehen, derſelbe Hr. 
Haſſenkrug iſt, der, wie der Goniec ſagt, im Jahr 1848 auf fo nach⸗ 
drückliche Weiſe im Odeum die Grundſaͤtze ſeiner Landsleute offen dar⸗ 
legte, die einen ſo ſtarken Drang nach dem Oſten in ſich fühlen, daß 
fie, da fie bis zum Oſten nicht vordringen können, denſelben jetzt in 
das Herz von Deutſchland eingeführt haben. Dieſer eifrige Morgen⸗ 


länder, ſagt der Goniec weiter, hat es für zweckmäßig gehalten, Poſen 
zu verlaſſen und ſeine wandernden Penaten einſtweilen in Chodzieſen 


anzusiedeln. Dort thut er jetzt auf dem Felde der Landwirthſchaft ſei⸗ 
nem Drange nach dem Oſten Genüge. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. November. 


Bazar: Die Gutsb. v. Swiniarki a. Sarbia, v. Swiniarski a. Kru⸗ 
ſzewo, v. Bronitowsti a. Gokein, v. Bronifz a. Otoczuo u. v. Otocki 
a. Ehwalibogowo; Gutsp. Woroniecki a. Wierzenica. 

Lauk's Hotel de Rome: Pr.⸗Lieut. im 5. Inf.⸗Regt. v. Schönemann 
a. Obornit; die Kaufl. Pfeil a. Berlin, Koch u. Wasch 2. Lelpiig 

Bun de e BCE, Eee ee Towneley 
London; die Gutsb. Gr. Czarnecki a. Gogolewo, v. B 
Iantowice u. Berndt a. Strzonki. i 5 N 

Hotel de Dresde: Kaufm. Jerke, Opt. im 20. Landw.⸗Regt. Manche 
u. Unteroffizier im Kaiſer Franz⸗Greuad.⸗Regt. Manche a. Berlin; 
Oekonomie-Kommiſſar Herrmann a. e 

Schwarzer Adler: Partik. v. Bronikowski a. Mo ciejewo; Fr. Gutsb. 

9 ane v. Dost . Nzadkowo. t n 
Hötel de Berlin: Fr. Lehrer Lemke a. Culm; Kfm. Ludorf a. Zirke⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


aller Confeſſionen beſtens geſorgt, und bie Königl 
Kreisſchule, deren Umwandlung in eine Realſchule 
bereits angebahnt iſt, bietet den Uebergang zur hö⸗ 
heren Lehranſtalt für Kinder hieſiger Einwohner un⸗ 
entgeldlich dar. 

Wir laſſen obige Einladung allen Denen, welche 
darauf zu reflektiren geneigt ſind, Abe Sees 
mit zugehen. Frauſtadt, den 4. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 
— = Te — —— 
auch fehlt Das Dominium Woynowo bei Murowana⸗ 
Goslin, Kreis Obornik, hat cisca tůck 
ſechs Fuß hoher veredelter Kirſch⸗, Aepfel⸗, Birn⸗ 
und Pflaumenbäume beſter Qualität, das Schock 
zu 12 Thaler zu verkaufen. 
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Bekanntmachung. 
Die in den Liſten, welche nach unſerer Bekanntmachung vom 1. v. M. offen gelegen haben, verzeichneten oder nachträglich in Folge erhobener 
Einwendungen in dieſelben eingetragenen Gemeindewähler im Gemeinde⸗Bezirke der Stadt Poſen werden hiermit eingeladen, 
die Mitglieder des künftigen Gemeinderaths nach den Beſtimmungen der Gemeindeordnung vom 11. März d. J. zu wählen. 

f Das nachſtehende Tableau weiſt die Zahl der in jeder Abtheilung und beziehungsweiſe in jedem Wahlbezirke der dritten Abtheilung zu wählenden 
Mitglieder des Gemeinderaths unter Angabe, wie viel mindeſtens davon Grundbeſitzer fein müſſen, nach, fo wie die Lokale, die Tage und Stunden, in 
welchen die Wähler der einzelnen Abtheilungen und — in der dritten Abtheilung — der einzelnen Wahlbezirke bei den betreffenden Wahlvorſtänden ihre Stim⸗ 
men mündlich zu Protokoll zu geben haben. 


TAERBLEA U. 


Zahl der 


fan Mitgli . 
Nummer Nummer und Umfang 1 * 7 1 * Mn Bejeihnung Tage und Stunden, 
der der raths minde- der in welchen die Stimmen bei dem 


Mitglieder de Rens zu wäh⸗ 
Gemeinderathsflenden Grund: 
beſitzer. 


Abtheilung Wahlbezirke. Wahl-⸗Lokale. Wahl⸗Vorſtande abzugeben find. 


Griter Wahlbezirk: 
Der alte Markt, die Breite-, Schuhmacher-, Teich-, 2. 1. 
Dominikaner⸗, Nase, Juden, Krämer⸗, Wronker⸗, 
Schloß⸗Straße, Schloßberg, Franziskaner⸗, Waiſen⸗ 

und Neue Straße. 
Zweiter Wahlbezirk: | 


25. November ce. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 


Stadtverordneten⸗ 
Sitzungs-Saal im 
Rathhauſe. 


25. November c. 


Saal im zweiten 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 


Büttel⸗, Schloffer-, Waſſer⸗, Kloſter, Ziegen-, Jeſui⸗ 2. 
Stockwerke des 


ten⸗Straße, Neumarkt, Tauben⸗, Breslauer, Schuls, 


Thor⸗, Allerheiligen-, Grün-, Langer, Schützen⸗ Rathhauſes. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 
III. Straße, Fiſcherei, Halbdorf, Garten-, Hohe,, Bäk⸗ 
Abtheilung. fers und kleine Ritterſtraße. 12 h 
i Dritter Wahlbezirk: 
St. Martins, Wall, Wilhelms⸗Straße, Wilhelms: 2. 1. Saal im Stadtwaage⸗ 25. November c. 
platz, Friedrichs-, Königs-, Ritter⸗, Linden⸗, St Gebäude am alten Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 
Adalberts⸗, Magazin⸗Straße, Kanonen- und Sa⸗ Markte. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 
pieha⸗Plaz. . a har SER 
1 Vierter Wahlbezirk: . 
Große Gerber -, Schiſſer⸗, kleine Gerber⸗Straße, 2. 1. Magiſtrats-Sitzungs⸗ 25. November e. 
Colombia, Graben, Walliſchei, Dom, Oſtrowek, Saal im Rathhauſe. Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 
Schrodka, Zawady, St. Roch. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 
II. 8. 2 Magiſtrats-Sitzungs⸗ 26. November c. 
Abtheilung Saal im RNathhauſe. Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 
ö Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 
f 27. November c. > 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 
ZT: 8. 4 Magiftrats - Sikungs- 28. November e. 
1 Saal im Rathhauſe. Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 
Abtheilung. Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 
Nach Ablauf der zur Wahl für jede Abtheilung feſtgeſetzten letzten Stunden werden keine Wähler mehr zu den Wahlen zugelaſſen. 
Poſen, den 5. November 1850. Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſie Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 6. Mai 1850. 

Das der Frau Florentine von Zaremba 
gebornen Gräfin Bninska gehörige, im Poſener 
Kreiſe belegene Rittergut Tarnowo, abgeſchätzt 
auf 114,833 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


a Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis-Gerichts 
werde ich am 1 J. d. Mt s. Vormittags um 9 Uhr 
in der Synagoge zu Schwerſenz eine Manns— 
ſchulſtele No 42. Und eine Frauenſchulſtelle No. 31. 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Poſen, den 8. November 1850. g 
Paluſzkiewiez, Referendar. 


Am 13. November d. J. des Morgens um 10 
Uhr, ſollen in der Behauſung des Uhrmachers 
L. Metcke hierſelbſt, Breslauer Straße No. 5., 
verſchiedene Cylinder⸗, Spindel, Tiſck⸗ und Wand⸗ 
Uhren, fo wie Mahagoni⸗ und andere Möbel meift- 
bietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Poſen, den 9. November 1850. 

Königliches Kreisgericht. Abtheilung T. 
— — —-—- n ' —— —T ———ſ— 
K. Sardiniſeche Anleihe von 
Fres. 3,600,000. 
mit Gewinnen von Fres. 80,000, 16,000, 3 Mal 
50,000, 11 Mal 40,000, 8 Mal 30,000 ꝛc. Zie⸗ 

hung zu Frankfurt a. M. 
am 1. December 1850. 
Hierzu koſtet ein Loos 2 Thlr., 6 Looſe 10 Thlr., 
28 Looſe 40 Thlr. Pläne gratis bei 
AZ. Nachmann & Comp., 


Banquiers in Mainz. 
1 


Verkauf eines Waſſermühlen⸗ 
Grundſtücks. 

Mein rechts an der Berliner Chauſſee unweit 
der Stadt Poſen, im Dorfe Jezyce belegenes 
Waſſermühlen⸗Grundſtück, worin eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit Vortheil betrieben wird, bin ich vorge⸗ 
rücktem Alters wegen gezwungen, zu verkaufen. 
Zu demſelben gehören 150 Morgen guter Acker und 
die nöthigen im baulichen Stande ſich befindenden 
Wirthſchaftsgebäude, welche von 2 großen Gärten 
umgeben ſind. Die näheren Bedingungen ſind bei 
mir zu erfahren. 

Jezyce bei Poſen, im November 1850. 
Die verw. L. Schwadtke. 


Ein junger Mann, welcher die nöthige Schulbil⸗ 
dung beſitzt, der Polniſchen und Deutſchen Sprache 
mächtig, kann in unſerem Geſchäft als Lehrling 
eintreten. 

W. F. Meyer & Comp., 
Wilhelmsplatz No. 4. 


Im Putzmachen geübte Demoiſelles finden ſogleich 
dauernde Befchäftigung bei 
M. Vetter & Comp. 
a 
> Geübte Militair-Schneider finden ſofort € 
> Berchäftiguma in der Werkſtatt des Königli— 

chen 5. Artillerie-Regiments auf der kleinen 

Schleuſe. g 
LN NN eee 

Kleine Ritterſtraße No. 2. zwei Treppen hoch iſt 
eine moͤblirte Stube mit Bett zu vermiethen. 


Für Gartenfreunde. 
Kugel-Akazien und viele andere Arten von Park⸗ 
hölzern und Zierſträuchern, ſo wie Obſtbäume in 
verſchiedenen Sorten ſind zu billigen Preiſen zu ha⸗ 
ben bei H. Barthold, Königsſtr. 6/7. 


er Das 
Leinen⸗, Tiſchzeug und 


Manufacturwaarenlager 

von Anton Schmidt in Poſen, 

empfiehlt alle in dieſe Branchen einſchlagenden Ar⸗ 
tikel zur geneigten Beachtung. 


Zur Winter⸗Saiſon empfehle mein auf 
das Reichhaltigſte mit allen Sorten Tuchen, Buks⸗ 
kins⸗, Paletotsſtoffen ze. ꝛc. aſſortirtes 


Tuch⸗Lager, 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe. 


Anton Schmidt. 


Bleichwaaren⸗Anzeige. 


Sämmtliche bei mir eingelieferte Bleich⸗ 
waaren ſind angekommen, und erſuche daher die 
Beſitzer derſelben, ſolche baldmöglichſt, gegen Ablie— 
ferung der Quittungen, abholen zu laſſen. 

Poſen, im November 1850. 

Anton Schmidt. 


e e ee ee ee eee 
S Einem geehrten Publikum empfehle ich | 
&Q zur gütigen Beachtung mein durch ver⸗ 
ſönliche Einkäufe in Paris auf X 
& das reichhaltigſte aſſortirte La⸗ ® 
ger von feinen ſeidenen Hüten, Cha- 
®) peaux A doubles Ressorts (Hüte zum & 
& Zufammenlegen mit doppelten Federn), ( 
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Grzenaniffe der erſten Franzöſiſchen! 
und Eulen Parfümerie⸗Fa⸗ 
O briken, als: ſuperfeine Pomaden 
15 in allen nur erſinnlichen Blumengerüchen, 
zur Beförderung des Wachstbums, Ver- 
ſchönerung und Verhinderung des Ausfal⸗ 
lens und Grauwerdens der Haare, Sa⸗ 
& chets (Riech-Kiſſen) und Extraits 
— VOdeurs triples et dou- 
& Hles zum Parfümiren der Wäſche und 
( Taſchentücher; fo wie auch eine große Aus⸗ 
S wahl von Raſir⸗Pinſeln, Koyf⸗, 

Kleider:, Hut:, Sammt⸗ Zahn-, 
8 Mangel: und Tafchen - Bürften 
heiter Qualität zu billigen aber 
feſten Preiſen. 

& F. Montigny, 
D Coiffeur et Mchd_ Parfumeur, 


RDISDIESEILSIEAEO 


75) 


Wilhelmsſtraße No. 24. 


Mock-, Beinkleider- und Weſtenſtoffe 
empfehlen billigſt 


Gebrüder Afch, Ecke Neneſtraße. 


Chemiker Aubert's 3% 


haarerzeugendes grünes 


überall anerkannt als das einzige und wahrhaft wirkſame Mittel, 


Kräuter⸗Oel, 


ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen 


des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. Preis à Flacon 25 Sgr. 


Aechtes Klettenwurzel-Oel 3 Flacon 2 Sgr., 
vegetabiliſches Haaröl à Fl. 4 und 10 Sgr., 


4 Sgr., 74 und 10 Sgr., 


Hopfenknospen⸗Oel a Flacon 23 Sgr., ferner: 
Parfümerien und Toilette⸗Seifen in großer Auswahl und zu den ſolideſten Preifen empfehlen. 


Emballage berechnen wir zum Koſtenpreiſe. 


ver Comp., 
Breslau, Viſchoffsſtraße Stadt Rom. 


Eine große Auswahl ſeidner Bordüren, Mohair⸗ 
Spitzen und Blumen-Gimpen empfiehlt die Poſa⸗ 
mentir- und Kurz⸗Waaren⸗Handlung von 

Zadek jun., 


M 
20. Markt u. Neue Straßen⸗Ecke 70, 


Eigenes Fabrikat. 
Gute und dauerhaft gearbeitete Regenſchirme in 
Seide und baumwollenen Stoffen empfiehlt 
A. Apolant, Drechsler und Schirmfabrikant, 
47. Markt 47. 


e e e ee enn 
Die Tuch- und Herren-Kleiderhandlung 8. 


3% von E 
+4 x 

4 J. H. Kantorowicz . 
2s iſt für die Winter-Saiſon aufs Reichhal⸗ We 


Markt No. 49. 
tigſte aſſortirt. 


RT 


Importirte ächte Londres- Cigarren, 
dto. Rollen⸗Canaſter nicht inländ. 
empfiehlt als etwas ganz Vorzugliches 
Alexander Gadebuſch, 
vormals Jae. Träger, in Poſen Markt No. 57. 
== Große fette Sahnkäſe von ausge⸗ 
zeichneter Güte empfiehlt billigſt 
E. Buſch, Friedr.⸗Str. 25. 


Friſche grüne Pomeranzeu, à 1 Sgr. pro 
Stück, und füge Apfelſinen, à 2 Sgr pro Stück, 
offerirt Michaelis Peiſer, 

Ruſſiſche Thee-Handlung, Bresl.-Str. 7. 


” 


Heute Sonntag und morgen Montag gefüllte 
Martiushörner zu verſchiedenen Preiſen in der 
Konditorei von A. Pfitzner & Comp., 

Breslauerſtr. No. 14. 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 10. November: 


Großes Salon Konzert 


von der Kapelle des Königl. 4. Infant-Negts., unter 
Direktion des Muſikmeiſters Herrn Voigt. — An⸗ 
fang nach 3 Uhr. Entree 24 Sgr. 
Das Programm wird an der Kaſſe ausgegeben. 
BAHNHOF. 
Morgen Montag den 11. November c.: 


( M 


von der Kapelle des Königl. 4. Inf.-Regts., unter 
Direktion des Muſikmeiſters Herrn Voigt. — An⸗ 
fang nach 3 Uhr. Entree 23 Sgr. 

Das Programm wird an der Kaſſe ausgegeben. 
— Bei die ſem Konzert wird das Rauchen höf⸗ 
lichſt verbeten. 


ODEUM. 


Heute Sonntag den 10. November: 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 5. Infanterie-Regi⸗ 
ments, unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Winter. 
Entree à Perſon 23 Sgr. Anfang 7 Uhr Abends. 

Röckel. 


Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 

Heute Sonntag und morgen Montag Abend 
Harfen-Konzert von der Familie Hell aus 
Böhmen. — Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. Freundliche Einladung. 


Die unter Direktion des Unterzeichneten ſtehende 
Sie ner 


Ballettänzer⸗Geſellſchaft 


iſt behindert worden, ſchon in dieſer Woche in Poſen 
einzutreffen, da ſie ſich durch ſchmeichelhafte Auffor⸗ 
derung veranlaßt ſieht, noch einige Vorſtellungen 
in hieſiger Stadt zu geben. 

Liſſa, den 7. November 1850. 

Johann Schreiber. 
z Nothwendige Berich⸗ 
tigung. am 

Die unterzeichnete Buchhandlung findet 
ſich mit Bezug auf die Annonee in den hie⸗ 
ſigen polnifchen Zeitungen vom 30. Oktbr. 
durch wiederholte unangenehme Mißdeu⸗ 
tungen über ihre Selbſtſtändigkeit zu der Er⸗ 
klärung veranlaßt, daß ſie zu dem Zak lad 
: wydawn. Dziel katolickich» in Kra⸗ 


: 5 
5 ® 
& & 
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en kau nur in der bei dieſer Branche üblichen 

8 : 
a 5 
® 
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kaufmänniſchen Beziehung ſteht, und ſtets 

deren geneigte Aufträge wie die jeder au⸗ 

deren Buchhandlung ſehr gern übernimmt. 

Katholiſche Buchhandlung 
in Poſen. 


